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Der Spruch war strenge genung, allein die ver-urthestten Würmer gaben nicht die geringste Achtdarauf , ste frästen, wie vorher , ihr natürlichesFutter .-
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Burgundischer Krieg.

<A ür eine Geldsumme hatte Herzog Sicgmund von«Oesterreich dem Herzog Carl von Burgund dieHerrschaften Sundgaü , Elsaß und Brisgaü ver.



pfändet . Nicht mir die verpfändeten Herrschaften,
sondern auch die benachbarten Eidgenossen sahn
sich von Hagenbach , dem bnrgundischcn Vogte,
mißhandelt . Der Herzog von Burgund kam selbst
in das Elsaß . Durch Abgeordnete beschwerten sich
bey ihm die Endgenosscn . Kniend thaten sie den
Vortrag . Ob sie ihm gleich nach Dijon nachzogen,
würdigte er sie doch keiner entscheidenden Antwort.

Noch dreister ward nunmehr Hagenbach , um
so viel mehr , da zu seiner Unterstützung der Herzog
800 Mann in Brisach zurückließ . Um sich von dem

Joche zn befteyn , ,ahn die verpfändete provin-
zen kein ander Mittel , als entweder durch gänz¬
liche Unterwerfung den Tyrannen zum Mitleiden
zu rühren , oder sich durch Verbindung mit den
Eydgenosscn , Oesterreichs bisherigen Feinden , zu
sichern . Nun bereucte es Siegmund von Oester¬
reich , daß er sein Erbgut der Hand eines Mächti¬
gern anvertraut hatte . Zur Wicderlösung desselben
streckte ihm der König von Frankreich , Ludwig
XI , Geld vor , auch lohnte ihn dieser König mit

den Eidgenossen aus . Jtzt empören sich die Bri.
sacher gegen den burgundischcn Landvogt , Hagen,
dach Hagenbach wird ins Gefängnis gcworf-
fen , und die Nachricht hievvn dem Herzog von
Oesterreich eröffnet . Sogleich ließ dieser im Sund-
gaü und Brisgaü sich huldigen und mit Eydge.



nößjschen Truppen die burgundiicheli Gränzenbesetzen. Den9.May 1474. ward Hagenbach in
Anwesenheit der Eydgcnößischcn Gesandten zumTode verurtheilt. Beym Einkitte in Brisach
wenden diese Gesandte dem Gefangenen in folgen¬
den Worten beschrieben: „ Es sind alte, grosse,
»starke Leute, grau und schlecht bekleidet und rci-

ten auf München.„ Erst noch hatte einer von
ihnen den Herzog von Burgund versichert, daß ihr
ganzes Land nicht so viel am Werthe sey, als dieSporn und Zügel bey der Rcuterey des Herzogs.
Bey solcher Bescheidenheit und Armuth wagten sich
die Eydgcnossen nicht gern in einen Wettstreit mit
dem gewaltigen Karl von Burgund. In Ge¬
heim wurden sie hiezu von dem König Ludwig Xl.
ermuntert. Je furchtbarer für diesen der durgun.
dische Vasall war, desto mehr dachte er unter
Hand auf sein Verderben. Nicht nur machte er
sich den gekränkten Sinn der Eydgcnossen zu Nutze,
auch griff er zu seinem gewöhnlichen Kunstgriffe,
zur Bestechung. In Lern waren die Parteyengetheilt. Adrian von Bubenberg ricth zur Neu¬
tralität. Durch die Ränke der Dießbache ward
er mit den alten Grundsätzen aus der Stadt nach
seinem Edelsitzc verwiesen. Ganz waren itzt Bern
und auch die übrigen Rantone von den franzö¬
sischen Iahrgcldern bczaubert. Auf solche Weise
gelang es Ludwig Xl. die Eydgenossen nicht
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bloß als Mietvölker zu brauchen / sondern sie als
Hauptfeind gegen den Herzog von Burgund in
Harnisch zu jagen.

Voll Wuth hatte des Hingerichteten Hagenbachs
Bruder / aufdicAuffoderung des Herzogs von Bur¬
gund / das Gundgau verwüstet . Hierüber schrieb
Bern an die Rautone : „ Sollten wir das löblich
„Land also im Stich lassen / welches uns Korn
„und Wein giebt ? » Gemeinschaftlich vereinigten
sie sich hierauf mit ihren Bundesgenosse » / Oester¬
reich und Lothringen / wie auch mit dem Grafen
von Würtemberg und mit den Ständen im Elsaß
zum Rricge wider den burgundischen Herzog.

ImOktober 1474 . rückten sie in Hochburgund
ein , bey 180 ° ° Mann / unter denselben 8000 Evd-
gcuossen . Hericourt fiel in die Hände des Her¬
zogs von Oesterreich . Die Eydgenossen wurden
für einmal nur als dessen Hiissvölker betrachtet.
Ihr heiliger Racheyfer bat sich nur achtzehn
Lombarden aus . Unlängst hatten diese die Hei.
ligthümer und das wehrlose Geschlecht der Priester
und Weiber im Sundgau mißhandelt ; als uner.
hörte Rätzer wurden sie hernach zu Basel zum
Feuer verurtheilt . — Auf dem Schlachtfcldc selbst
hatte sich der gemeine Mann so lange bey dem er¬
beuteten Burgunderweine verweilet / daß die
Hauptlcute endlich den Boden in den Tonnen durch-



stoßen liessen. Solcher Unfug gab den Evdgcnossen
Gelegenheit zur Erneuerung ihrer Ordnungen we¬gen der Leute.

Von Anfang bis in die Mitte des Jahres 1475.
streiften verschiedene Haufen der Eydgenvsscn durch
das Sundgaü und Burgund . Die meisten Schlös-
ler diesseit des Jura wurden erobert . Bey allen
Belagerungen liessen sich die Truppen vou dem
Scharfrichter begleiten . Mehr als einmal , wenn
dieser bey den Schlachtopfcrn eines darbari chcn
Rriegesrechtes zu langsam zu Werk gicng , wurdeer selbst auf der Stelle in Stücke gehauen . Wegen
hartnäckigen Widerstands ward , nach Eroberung
der Festung , ein Theil der Besatzung in Orbe le¬
bendig über die Bollwcrkcr gcworffcn.

Die Annehmung der Rriegesgefangenen war
so gar den Ordonanzen zuwider . Von Verpfle¬
gung verwundeter Feinde wußte man wenig.
Zur Ersparung der Besatzungsunkvsten , schleifte
man die meisten eroberten Plätze , und nur die wicl )-
tigsten Grenzörter wurden bewahrt.

Mit der Barbarey gegen die Feinde kontra-
stirte die ritterschaftUche Höflichkeit gegen die
Freunde . So wurden z. B . auf dem Rückzüge von
einer gemeinschaftlichen Eroberung die Lucerner in
Bern mit romantischer Feierlichkeit bewillkommet.



Bis auf Bümplitz zogen ihnen geschmückte Knabcw
unter Siegesliedcrn, entgegen, und mit Fahnen,
aufweichen die Wappen beeder Cantone schimmerten.

In Zeit von eilf Monaten hatte der Herzog von
Burgund 56 fruchtlose Stürme aufNeuß gethan,
und bey i ?ooo Mann eingebüxt. Nun schloß er
einen neunjährigen Waffenstillstand mit König
Ludwig Xl . Von dieser Seite gesichert, fiel er
wie ein Raubthicr in Lothringen . Gegen ihn be¬
waffneten sich zu Gunsten des flüchtigen Herzog Re¬
nata die niedern Bundesgenossen , mit Zuzüge
der Berner . Mit dem blossen Schwcrdt in der

Faust,



Faust, ward nun von den westlichen Kantonender grössere Theil des wattlau do erobert. 2 her Utt-erbittlichkeit beym geringsten Widerstände machtedie feindlichen Besatzungen zaghaft. Zur Übergabewaren diese desto geneigter, je tyrannischer gegensie ihr eigener Herr war. Erst vor Lausanne trafendie Hilfsvvlkcr der übrigen Cantvne auch ein.
Unvvrgeschen rückte im Ienner 1476. der Her¬zog von Burgund mit mehr als Loooo Mann überdie Gränzen. Der Adel war zu stolz, anders alszu Pferde zu dienen. Meistens war das Fußvolkaus der Hefe verschiedener Nationen zusammen¬gelesen. Der unwillige Dienst der Lehntrup-prn richtete gegen den Freyheitssinn der Eydge«»rossen nichts aus. Vor Granson schlug der Her¬zog ein Lager, an Pracht und Ausgelassenheit ei¬ner grossen Stadt gleich. Brandolf von Gtetn,Hauptmann in Granson , fiel durch Vcrräthcrey mBurgnndische Hände. Vor den Augen seiner B ' -satzung warfen ihm die Burgunder einen Strick umden Nacken, und indem er kniend da lag , forder¬ten fie die Festung zur Uebcrgab auf. Brandolfselbst schrie seinen Leuten zu, sie sollten sein Leben»nit keiner Schandthat erkaufen. Er wurde weg¬geführt.

Brandolfs Geist ruhte nickt auf feinem Nach.svlger. Ziemlich zweydeutig ward kapitulirt undE



dre ganze Besatzung aufgeknüpft . Nue langsam
und bedingt rücken die übrigen Eidgenössischen
Hilfovölker an . Panischer Schrecken ergreift die
Burgunder . Karl der Kühne flicht mit leinen
Sechzigtauscnd . Ueber der Beute vergaffen die

Eydgenoffen die Verfolgung des Sieges . Die

Beute schätzt man auf eine Million Rh . Gulden,
nicht mitbcgriffen , was seitwärts verloren gegan¬
gen . Unter der Beute befanden sich 120 Stücke

Geschützes ; 4° o seidene Zelte , zum Theil mit Gold
und Perlen gestickt ; über 4 Centner Silbergefasse;

Siegel , Schaubhut und Kleinodien des Herzogs.

Mit neugesammeltcn Truppen stürzte Rar ! in

die Watt ein , unterstützt durch die Herzogin von
Savoi . — Unwillig über die ungleiche Theilung
der Gransonerbcute , schicken die kleinern Lantone

kaum 1000 Mann zur Besitzung in Fbeyburg.
Lern steht allein . Unerschrocken ordnet dieser Kan¬

ton eine Besatzung nach Murren . Adrian von
Lubeiiberg an ihrer Spitze . Unlängst berief man
ihn von der unverschuldeten Verbannung zurück

Anfänglich hatte er vor leichtsinnigen Kricgcsunter-
neminunge » gewarnet . Dadurch zog er sich Haß
zu. Seine Hässer hatten den Staat an den Rand
des Abgrunds gcworffen . Nunmehr will er ihn

retten . Jede Privatleidenschast opfert er dem Heil
des Vaterlands auf.
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Karl rückt an. Von Baurenweibern wird seinVortrab verscheucht. Fünfzehnhundert Bernerwerden vvn 7000 Burgundern bey Murten be¬lagert. Den Muth der Erstem beseelte Buben-bcrga Vorbild . Beym Eyde gebot er jeden nie¬derzuhauen, dem ein feiges Wort entgehn würde,und ihn selbst zuerst, so bald er seine Befehle durchlein Betragen entehre. Nach Bern schrieb er , daßman ohne Gewißheit des Erfolges nichts zu seinemEntsatze vvrnemmen sollte. Der Zürchersche Haupt¬mann , watdmann , bezähmt die Ungedult derBerncrschcn Truppen. Durchaus will er nichtstillagen, vor Ankunft der Züricher . Endlich kom¬men diese müd und hungerig zu Bern an » woWaldmann sie bange erwartet. Es war bey an¬gehender Nacht. Nach kurzer Rast bläst er umzehn Uhr wieder zum Ausbruch. Alle Bürger sindwach-, die Greisen beten in den Tempeln; die Wei¬ber und Kinder bewirthen ausden beleuchteten Stras¬sen zitternd die reisefertigen Retter.

Mitten m der stockfinstern Rcgennacht ziehn diesebis an die Sanervrücke. Dem Feind in der Nähe,laßt Waldmaim die Frühmesse lesen. Das Heerverschlingt das Morgcnbrod , trinkt den St - Jo¬hanns . Segen und rückt den Berg hinan in dasEydgcnößisthe Lager. Die ganze, bewaffnete Con»föderativ» , Epdgmossen . Oesterreicher , Lo-
E -



thrmger , betrug über ; c>ooo Mann Fußvolk und
4000 Reuter . Hinter einer Wagenburg wollte
man sich decken. Nenner RcUer von Zürich ver¬
hinderte es : « Wir Eydgenossen , sprach er , sind
„ gewohnt , dein Feinde offen vor die Stirne zu
„treten . ,. Mittlerweile vermuthete Rarl kaum
mehr eilten Angriff . Schon zum voraus belehnte
er seine Iolanda mit der Herrschaft über Bern.
Hallweil , der Hauptmann der Bcrnerschen Vor¬
hut , ermunterte sein Heer : „ An eben diesem Tage,
„sprach er , haben vorJahren  eure Väter den
„ Staat vorn Untergänge gerettet . Kniet nieder ! „
Als sie auf den Knien beteten , öfnete sich das Re-
gengcwölk und zeigte die Sonne . „ Wahrlich , fuhr
„der Feldherr fort , der Himmel zeigt sich uns gün-
„ stig. Steht auf , schlägt die Henker , die eure
„ Bruder zu Granson erwürgten . Tapfer dran,
„Ihr Junggesellen , damit eure Bräute nicht dic-
„scn schnöden Walchcn zu Theil werden ! „ Hier
ist keine Kunstzicrerey ; hier ist allgewaltige Bered¬
samkeit , so wie sie nur das Hcldenhcrz eingiebt!
Wie ein scharfer Pfeil drang die Rede in die Brust
eines ffdcn Kriegers , der sich würdig fühlte der
heroischen Ahnen ; des Rächers der erwürgten Brü-
der , des Beschützers des Vaterlands und seiner Ge¬
liebten . Das kleine Heer rückte vorwärts und schlug
die üoooo Burgunder.



Die Gebeine der Erschlagenen, den Mann,
ruhen in einem besondern Gebäude aufdem Scblaclit-feld.

Mit ihrer ganzen Familie suchte die Savoische
Regcntin den flüchtigen Karl auf. In tiefer Schwer¬
mut!) betrachtete dieser seine vormals so geliebte Jo-
landa als Urheberin seines kläglichen Schicksals. Erhob sie unterwegs auf. Nicht nur wurde-sie von
Ludwig XI. wieder bcfreyt, sondern auch mit den
Ebdgenossen ausgesöhnt.



Inzwischen strebte Renat nach derWiedererobc-
rung seines Herzogtums Lothringen . Zn seiner
Unterstützung liessen sich die Eidgenossen durch
Frankreichs Liebkosungen bereden. In allem 2000s
Mann stark, eilte nun Renat zum Entsage von
Nancy . Schon beym ersten Brüllen des Urne»
Horns fiohn die Burgunder . Karls treuste Die¬
ner mißricthen das Treffen. „ Eher , schwor er,
„ sechs ich allein, als daß ich vor dem Knaben mich
„flüchte. ,. Also wurde zu den Waffen gegriffen.
Mit Entrüstung verwarfen die Evdgcnosscn einen
angebotenen, treulosen Verrath. Das Burgundi-
sche Heer wich, und unerkannt ward auf der Flucht
Rarl selber erschlagen.

Mit den Siegern zog Renat in Nancy durch
einen Triumphbogen , aufgethürmt aus den Kno¬
chen von Pferden und Hunden, welche der Bela¬
gerten Speise gewesen.

In Trauerkleiderngieng Renat der Leiche des
Herzogs entgegen, bespritzte sie mit geweyhctem
Wasser, drückte die Hand des erschlagenen Feinds,
indem er ausrief: „ Hübscher Vetter , Gott gcnade
„ deiner Seele ; uns hast du viel Mühe gemacht. „

Ohne die siegreichen Waffen der Cantone war's
vielleicht dem Burgundischen Herzoge gelungen,
zwischen Oesterreich und Frankreich ein furchtbares
Reich zu verbreiten. Burgund siel an Frankreich.
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Der Burgundiscbcn Erbin Maria blieben von dem
väterlichen Erbgut nichts als die ^ rederlanve.
Um auch diese noch an siel) zu reisten, ilichtr , -tvig XI . eine Verlöbnis zwischen seinen, Prinzen
und der Burgund,sclien Wanst. 2 " Gegenwart
der jungen Prinzeßin liessen die Niederländer dre
Rathgebcr solcher Verdindnng aufs Blutgerüst sich¬
rem Die Prinzeß», nöthigten sie M-Vermahlung
mit Maximilian , dem Sohne Kayser Friedn )

X.

Johann Waldmann.
1488.

Anwarb zuBlickcnstorf/Zugcrgebietcs, im Amte
Bar , von armen Aeltern gebohren. In früher
Jugend kam er als Lcrniung zu einem Rothgcrwcr
nach Zürich. Hier kaufte er in, I . , 4>2. das Bür¬
gerrecht um vier Gulden. Bey allen Faßnachspiclcn
und SchützcngcscUschaftcn war er immer der beleb,
teste und schönste unter seinen Genossen. Gar
bald vertauschte er sein Handwerk mit Rriegcs»
dienst. Er war einer von den damals seltenen
Kopsen, die einen leserlichen Aufsatz zu verferti¬
gen im Stande waren, und so schrieb er im -Na-

E 4


	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

